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CARITATIVES HILFSWERK FÜR ÄNDHRA PRADESH/INDIEN 

Im vergangenen Jahr haben wir uns entschlossen, zusätzlich zu unserem Engagement in Brasilien und im 
Kongo ein Projekt in Andhra Pradesh/Indien zu unterstützen und gemeinsam mit dem Karmelitenorden 
e!n �chule für 350 Kinder zu bauen. Der nachfolgende Bericht, der uns über unseren Ansprechpartner 
hier in Deutschland, Pater Cyril Thundathil, erreichte, schildert die bedrückende derzeitige Situation und 
die Auswirkungen der Corona-Pandemie aus dem Distrikt, in dem die Schule entstehen soll. 
Indien hat bisher ca. 146.000 Infizierte und 4200 Tote zu verzeichnen {Stand 26.5.2020/WHO}.

Lieber Pater Cyril, 
möge der Friede Christi und die Fülle der Segnungen des 
Herrn immer mit dir sein! 
Die Situation 

Ich schreibe dir für die Menschen in den Orten, in denen 
wir arbeiten. Die Situation in Andhra Pradesh ist etwas 
beängstigend. Tag für Tag nimmt die Zahl der Infizierten 
zu. Unser Distrikt ist von Covid-19 stärker betroffen als die 
übrigen Distrikte in unserem Bundesstaat. Gott sei Dank 
wurden jedoch in unseren Dörfern bisher nur wenige Fälle 
gemeldet. Dafür sind die wirtschaftlichen und existenziel­
len Folgen der Pandemie umso ausgeprägter. 
Soziale Distanzierung und die Förderung des hygienischen 
Lebensstils sind neue Erfahrungen für die Menschen die 
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hier leben und die zum größten Teil Analphabeten sind. 
Um die Infektionsgefahr einzudämmen, hat die Regierung 
sehr strenge Ausgangsbeschränkungen beschlossen, die 
die Polizei zum Beispiel durch das Errichten von Holzbarri­
kaden konsequent umsetzt. Aufgrund der bereits zwei Mo­
nate andauernden Sperrung und der daraus resultieren­
den Arbeitslosigkeit, sind viele Familien in große Schwie­
rigkeiten geraten. Die Schulen, Büros und öffentlichen 
Plätze sind weiterhin geschlossen. Die Straßen sind leer. 
Viele Menschen haben ihren Job verloren und kehrten oh­
ne jegliche finanzielle Absicherung in ihre Dörfer zurück. 

Die Staatsregierung 

Die Regierung versucht zwar mit Zuteilungen und Notrati­
onen den Menschen zu helfen, die Unterstützungen rei­
chen aber leider für die vielen Familien, insbesondere für 
die Großfamilien mit vielen Kindern und alten Menschen, 
nicht aus. 

Wanderarbeiter wie Tage­
löhner, Verkäufer, Korbma­
cher, Zugverkäufer und vor 
allem Obdachlose und 
Bettler befinden sich in 
einer schweren Notsituati­
on. Einige freiwillige -
auch aus unserer Schule -
versuchten ihnen in den 
ersten Tagen mit großer 
Begeisterung zu helfen. 
Jetzt sind auch sie hilflos, 
weil es ihnen an 
Unterstützung und Geld 
mangelt.

Unsere Bemühungen 

Unsere karmelitische Ge­
meinde in Andhra ergreift 
ebenfalls die Initiative, um 
den Menschen auf verschie­
dene Weise zu helfen. Wir 
stellen Lebensmittel für 
rund 200 Familien zur Ver­

\, fügung, unterstützen unsere 
örtliche Polizeistation, um 
die freiwilligen mit Lebens­
mitteln zu versorgen und 
ihnen eine Maske zur Verfü­
gung zu stellen. 
Lieber Pater Cyril, in dieser 
Situation bitte ich dich, den 
Menschen in Deutschland 

über unsere Situation zu berichten. Vielleicht sehen deine 
Freunde eine Möglichkeit uns zu unterstützen, damit wir 
den bedürftigen Familien, Arbeitslosen, Obdachlosen und 
Kranken in unserer Region täglich in erster Linie Grund­
nahrungsmittel wie Reis, Dhal (Linsen), und Öl zur Verfü­
gung stellen können. Ein solches Lebensmittelpaket
kostet auf den Monat umgerechnet ca. 12,00 €. 
Unsere Anfrage 

Lieber Pater Cyril, liebe Freunde des Camarakreises, 
die Krisen bringen die Qualität unseres Lebens und Glau­
bens zum Vorschein. Manchmal macht es Heilige, manch­
mal macht es Ungläubige. Ich lade Sie weder zur Heilig­
keit noch zum Unglauben ein, sondern ich bitte Sie, in die­
ser Zeit menschlich zu sein und zusammenzustehen. In 
diesen Krisen brauchen viele der hilflosen Menschen, ge­
nau wie wir, unsere Unterstützung. Wir sind möglicher­
weise nicht in der Lage, Tausenden von Menschen zu hel­
fen, aber wir können vielleicht einer einzelnen Person ein 
einziges Mal helfen. Lassen Sie uns gemeinsam überlegen, 
was wir in dieser Zeit für unsere Brüder und Schwestern 
tun können, und lassen Sie es uns tun. 
Lieber Pater Cyril, ich wundere mich wirklich über die 
Großzügigkeit der Menschen in Deutschland. Auch sie sind 
von der Pandemie betroffen und trotzdem sind sie bereit 
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zu helfen. Es ist wie eine große Familie, in der Brüder und 
Schwestern mit unterschiedlicher Sprache und unter­
schiedlichem Glauben, unterschiedlicher Kultur und unter­
schiedlichem Status, in schwierigen Situationen zusam­
menhalten. 
Vielen Dank, vielen Dank für die Sorge um uns, die Sorge 
um die armen Menschen in unseren Dörfern. Möge Gott 
euch segnen!!! 




